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Schieflage: Schule
wird aufgerichtet
BOTTROP � Eine Grundschule
in Bottrop ist in Schieflage ge-
raten. Das 45 Meter lange Ge-
bäude sei aufgrund von Berg-
schäden in einem jahrzehnte-
langen Prozess um knapp ei-
nen Meter zur Seite abge-
sackt, sagte gestern ein Spre-
cher der Bergbaugesellschaft
RAG in Bottrop. Dort richten
derzeit Experten die Schule
mit Hilfe von Hydraulikstem-
peln wieder auf. Anschlie-
ßend muss das Gebäude mit
Baumaterial unterfüttert
werden. Die Kosten von 1,6
Millionen Euro zahlt die RAG.
Die Schüler der Gregor-
Grundschule mussten bereits
Ostern ausziehen. Sie können
voraussichtlich Ostern 2015
zurück. Dann ist die Grund-
schule zur Sekundarschule
ausgeweitet. � dpa

Schulbus-Unfall:
Kinder verletzt

AACHEN � Zwei Kinder (8/9)
sind gestern Morgen bei ei-
nem Schulbusunfall in Aa-
chen leicht verletzt worden.
Wie die Polizei mitteilte, sa-
ßen in dem Kleinbus fünf
Kinder und der Schulleiter.
Die 53-jährige Fahrerin verlor
aus bisher ungeklärter Ursa-
che auf regennasser Fahr-
bahn die Kontrolle über den
Wagen, der schließlich auf
der Seite liegend im Straßen-
graben landete. Die beiden
verletzten Kinder wurden zur
Behandlung ins Krankenhaus
gebracht, die Fahrerin erlitt
einen Schock. Der Sachscha-
den beträgt nach Polizeianga-
ben etwa 4200 Euro. � dpa

Rhein
Westfälisch

Die Polizei hat im ostwest-
fälischen Espelkamp einen
Taxifahrer erwischt, der seit fast
zwei Jahren ohne Führerschein
unterwegs war.
Den Ermittlungen zufolge
beförderte der 44-Jährige 3500
Mal Fahrgäste und legte dabei
insgesamt 26000 Kilometer
zurück, berichtete die Polizei
gestern in Minden-Lübbecke.
Der Taxifahrer war bereits Ende
März einem zivilen Motorrad-
polizisten auf der B239 in
Espelkamp aufgefallen, da der
44-Jährige ein Überholverbot
missachtete. Bei der Kontrolle
gab der Taxifahrer gegenüber
dem Beamten des Lübbecker
Verkehrsdienstes an, er habe es
sehr eilig, da er einen
Dialysepatienten als Fahrgast
habe. Außerdem habe er seinen
Führerschein nicht dabei. Auf
Grund der vorrangigen
Patientenfahrt notierte sich der
Polizist die Personalien und ließ
den Taxifahrer weiterfahren.
Bei einer Überprüfung beim
Straßenverkehrsamt stellte sich
allerdings heraus, dass dem 44-
Jährigen bereits Ende Juli 2012
seine Fahrerlaubnis – auch die
zum Führen von Taxen –
entzogen wurde. � eB

LEUTE, LEUTE
vielen angereisten Fans ver-
teilte sie bei ihrem rund
zehnminütigen Auftritt nur
wenige Autogramme. Lä-
chelnd, aber ohne ein Wort
an die Menge zu richten, po-
sierte sie mit den Wäschemo-
dels und zuvor ausgewählten
Fans vor den Kameras. Nach
Angaben des Wäscheherstel-
lers Change war dies der ein-
zige Werbeauftritt des Pop-
stars in Deutschland. Ihre
Kollektion war zuvor in New
York, London und Warschau
gezeigt worden.

Die US-Popmusikerin lande-
te 1999 ihren ersten Hit mit
„Baby One More Time“. Seit-
her hat sie acht Alben heraus-
gebracht. Eine zeitlang galt
Spears sogar als die bestbe-
zahlte Sängerin der Welt. Sie
vertreibt Parfüms und gibt ei-
ner Modekollektion ihren Na-
men. � dpa

Britney Spears, US-amerikani-
sche Popsängerin, hat ges-
tern auf ihrer Werbetour für
ihre neue Dessous-Kollektion
Station in Oberhausen ge-
macht. Im Einkaufszentrum
Centro präsentierten Models
die von der 32-Jährigen ge-
meinsam mit dem dänischen
Wäschehersteller Change
entworfenen Spitzenhös-
chen, seidenen Negligés und
Büstenhalter. Sie selbst trat
in einem weißen Hosenanzug
auf. Zur Enttäuschung der

Standards für die
letzte Lebensphase
Neues Pflegegesetz kommt kommende Woche

Von Robert Vornholt

DÜSSELDORF � Der NRW-
Landtag beschließt kommen-
de Woche fraktionsübergrei-
fend ein neues Pflegegesetz.
Dann werden Vorgaben ge-
bündelt, die zu einer Verbes-
serung der Betreuung und
vielfältigeren Angeboten für
ältere Menschen führen – in
Heimen und Zuhause.

Gesundheits- und Pflegemi-
nisterin Barbara Steffens
(Grüne) wertet die Gesetzes-
reform als einen „Meilen-
stein auf dem Weg, die Ver-
hältnisse so zu verändern,
dass die Menschen in Nord-
rhein-Westfalen auch im Al-
ter in einer Weise leben kön-
nen, wie sie es sich wün-
schen: So lange wie möglich
zu Hause, in ihrem vertrau-
ten Quartier“. Konkret er-
möglicht das Gesetz etwa die
Erleichterung der Gründung
alternativer Wohnformen,
beispielsweise durch weniger
Auflagen für Alten-WGs. Die
Vielzahl bestehender Bera-
tungsangebote soll besser
vernetzt werden, so dass alle
Betroffenen verlässliche Bera-
tung finden können, heißt es.

Pflegende Angehörige wer-
den demnach eine eigenstän-
dige Zielgruppe im Alten- und
Pflegegesetz. Die Kommunen
werden verpflichtet, zu ihrer
Unterstützung und Stabilisie-
rung mindestens die Mittel
einzusetzen, die sie beim oft-
mals drohenden Wegbrechen
der Angehörigenstrukturen
für die dann nötige professio-
nelle Pflege einsetzen müss-
ten. Zugleich behalten die
Städte und Gemeinden ihre
Verantwortung für die Pflege-
infrastruktur und die Kon-
trollen der Einrichtungen.

Mit der Reform soll zudem
der Sanierungsstau in den
Heimen aufgelöst werden.
Zwar ist bereits seit längerem
vorgeschrieben, dass bis 2018
die Einzelzimmerquote 80
Prozent betragen soll, aber
jetzt wird ein zusätzlicher
Anreiz für Investitionen ge-
schaffen: Die Abschreibung
für Ausbauten, Sanierungen
und Modernisierungen wird
von aktuell zwei auf vier Pro-
zent angehoben. „Vor allem
Einzelzimmer müssen end-
lich zum Standard werden,
denn auch alte Menschen in
der letzten Lebensphase ha-
ben das Bedürfnis und ein
Recht auf Individualität und
Privatsphäre“, so Steffens.

Klasse 1: unbesetzt
Jackpot: 5 863 614,70 Euro
Klasse 2: unbesetzt
Jackpot: 832 255,90 Euro
Klasse 3: 13 870,90 Euro
Klasse 4: 4 093,00 Euro
Klasse 5: 205,50 Euro
Klasse 6: 44,50 Euro
Klasse 7: 23,20 Euro
Klasse 8: 12,00 Euro
Klasse 9: 5,00 Euro

(ohne Gewähr)

LOTTOQUOTEN

„Dinos“ im Federkleid
Ungewohnter Anblick von heute an im LWL-Naturkundemuseum in Münster

Von Carsten Linnhoff

MÜNSTER � Dinosaurier-Fans
müssen sich umgewöhnen. Statt
mit der gewohnten harten Rep-
tilienhaut zeigt das Naturkunde-
museum in Münster die Zeugen
der Urzeit im schmucken Feder-
kleid. Für die ganz hartgesotte-
nen Fans aber bleibt ein Trost:
Die neue Ausstellung stellt nicht
nur ausgewählte niedliche Stü-
cke vor. Die Exemplare in Origi-
nalgröße – ohne Federn – blei-
ben furchterregend.

Die zentralen Ausstellungs-
stücke der Dauerausstellung
sind zwei Modelle des Typs
Deinonychus. Das bereits be-
kannte Exemplar stand bis
2011 in der Sammlung. Jetzt
haben die Macher zum Ver-
gleich ein zweites Stück di-
rekt daneben positioniert.
Der US-Modellbauer Stephan
Czerkas hat den gefiederten
Bruder gefertigt. Wer Dino-
saurier nur aus Hollywood-
Streifen wie „Jurassic Park“
von Steven Spielberg kennt,
muss sich umgewöhnen. Es
wird alles weicher und bun-
ter.

„1996 gab es die ersten Hin-
weise, die auf Federn bei Di-
nosauriern schließen lie-
ßen“, sagt der Paläontologe

Tom Hübner. Zuerst sei die
Feder-Theorie in der Wissen-
schaft sehr umstritten gewe-
sen. „Weitere Funde in China
aber hätten die Erkenntnisse
in der Forschung in den letz-
ten Jahren verfestigt“, sagt
Hübner. Er hat die neue Aus-
stellung mit konzipiert. 400
Stücke sind zu sehen, darun-
ter 100 Exponate, die Exper-
ten des Landschaftsverban-

des Westfalen-Lippe in West-
falen selbst bei Ausgrabun-
gen gefunden haben. „West-
falen war Saurierland“, sagt
deshalb LWL-Direktor Matthi-
as Löb.

Er äußerte am Donnerstag
bei der Vorstellung der neuen
Schau eine Sorge. „Die aktu-
elle Haushaltssperre des Lan-
des NRW trifft uns hart. Alle
Ausgrabungen sind aktuell

auf Eis gelegt, so auch das
Projekt um die Balver Höhle
im Sauerland“, beklagt Löb.
Der LWL ist als Institution zu-
ständig für die Bodendenk-
malpflege und trägt die Per-
sonalkosten der Paläontolo-
gen. Die Sachmittel finan-
ziert das Land. Hier fließen
aktuell aber keine Gelder. Die
Ausgrabungen stehen still.

Derweil wird im vom Besu-
cherzuspruch erfolgreichsten
LWL-Museum der neueste
Stand der Forschung präsen-
tiert. „Wir zeigen nicht den
alten Kram“, sagt Museums-
direktor Alfred Hendricks.
Wer die Dinos in Münster in
den Jahren vor 2011 bereits
gesehen hat, bekommt jetzt
völlig neue Eindrücke. Und
die Ausstellung geht einen
Schritt weiter. Hübner hat zu-
sammen mit dem Zoologen
Jan Ole Krüger nach dem
Prinzip des „Aktualismus“
Rückschlüsse und Vergleiche
zwischen Dinosauriern und
heute lebenden Tieren gezo-
gen. Wie aus dem Dinosau-
rier der Wal wurde oder wa-
rum der Uhu heute ein ziem-
lich heftiger Killer im Wald
ist, zeigt die Schau auf beein-
druckende Weise - hochinte-
ressant nicht nur für Dino-
Fans. � dpa

Ein Modell des Allosaurus steht im LWL-Naturkundemuseum. Von
heute an zeigt die Ausstellung „Dinosaurier – die Urzeit lebt!“, den
neuesten Stand der Forschung zu den Dinosauriern. � Foto: dpa

Forensik: Eine Frage
der Verhältnismäßigkeit
Gerichte und Therapeuten sind häufig uneinig

LIPPSTADT � In Westfalen-Lip-
pe wurden von 2011 bis 2013
über 30 psychisch kranke
Straftäter aus dem Maßregel-
vollzug entlassen, weil die
Gerichte die weitere Unter-
bringung als unverhältnismä-
ßig erachteten – und nicht
weil die Ärzte den Patienten
als ungefährlich einstuften.

Darauf wies Tilmann Holl-
weg vom Landschaftsver-
band-Westfalen-Lippe (LWL)
gestern bei einer Tagung mit
140 Fachleuten aus Justiz und
Maßregelvollzug zum Thema
„Entlass-Management“ in der
Forensik in Lippstadt-Eickel-
born hin.

Nachdem in den 90er Jah-
ren die Hürde für Entlassun-
gen höher gelegt worden sei,
sei die Verweildauer im Maß-
regelvollzug stark gestiegen –
auf heute durchschnittlich
acht Jahre. „Jeder vierte Pa-

tient ist länger als zehn Jahre
untergebracht, jeder siebte
länger als 15 Jahre“, sagte
Landesrat Hollweg.

Wenn Richter zu dem
Schluss kommen, dass eine
weitere Unterbringung in ei-
ner psychiatrischen Klinik
unverhältnismäßig sei, stößt
das nicht immer auf Ver-
ständnis der Therapeuten.
Etwa wenn, wie Hollweg sag-
te, „kein Entlassumfeld zu
finden ist“ oder es „nicht
rund läuft“.

Im Zusammenwirken von
Justiz und Kliniken, so Til-
mann Hollweg, laufe „Vieles
gut“, aber es gebe auch „kom-
plexe Entlassungen“. Hier sei
eine gute Verzahnung der be-
teiligten Stellen wichtig.
Eben diesem Ziel widmete
sich die Tagung, die seit 2010
von LWL und OLG Hamm ver-
anstaltet wird. � hei

„Security“ in Essen. Die Wehrleute
arbeiten bei dem Projekt mit dem
Forum Brandrauchprävention und
rund 70 Immigrantenvereinen zu-
sammen. Das Informationsblatt gibt
es auf Englisch, Russisch, Polnisch,
Türkisch und demnächst auf Franzö-
sisch und Arabisch. � Foto: dpa

In einem Pilotprojekt will die Esse-
ner Feuerwehr Migranten verstärkt
den Brandschutz nahebringen und
hat dazu mehrsprachige Flyer ent-
wickelt. Oft hätten Verständigungs-
probleme in Brandfällen fatale Aus-
wirkungen, sagte Sprecher Mike Fil-
zen (links) auf der Sicherheitsmesse

Brandschutz-Pilotprojekt

Moralisch verwerflich,
aber nicht strafbar

Freisprüche im K.O.-Tropfen-Fall ergangen
DORTMUND �  Mit Freisprü-
chen ist gestern am Dort-
munder Landgericht das
Strafverfahren gegen zwei
junge Männer zu Ende gegan-
gen, die in Verdacht standen,
eine durch K.O.-Tropfen be-
täubte und wehrlose Frau für
sexuelle Handlungen ausge-
nutzt zu haben.

Dass es am Rande einer Ge-
burtstagsfeier in einem
Sportlerheim in Dortmund
tatsächlich zu intensiven Se-
xualkontakten mit der ihnen
bis dahin unbekannten 22-
jährigen Studentin gekom-
men war, hatten die insge-
samt drei Angeklagten nie be-
stritten. Die in der Partynacht
völlig betrunkenen Männer
hatten die Zufallsbekannt-
schaft als angetrunkene Frau
erlebt, die auf sexuelle Erleb-
nisse aus gewesen sei. Das Ge-

richt glaubte den Angeklag-
ten – etliche Zeugen hatten
berichtet, dass die Dortmun-
derin auf der Feier ganz nor-
mal gesprochen habe und
auch sonst keine Ausfaller-
scheinungen gezeigt habe.

Das Gericht glaubte aber
auch der jungen, als bürger-
lich und zurückhaltend be-
schriebenen Frau. Sie habe in
der Nacht Schlimmes erfah-
ren, für das die Angeklagten
aber strafrechtlich nicht ver-
antwortlich gemacht werden
könnten.

Gegen den dritten Ange-
klagten wird weiter verhan-
delt. Er hatte ebenfalls Sex
mit der jungen Frau gehabt
und außerdem mit seinem
Handy sexuelle Handlungen
der Studentin aufgenommen
und das Video danach ins In-
ternet gestellt. � lm

Fußgänger (27)
stirbt in Hövelhof
HÖVELHOF � Ein Fußgänger
(27) ist gestern Morgen in Hö-
velhof im Kreis Paderborn
tödlich verunglückt. Der dun-
kel gekleidete Mann lief auf
der Fahrbahn und wurde von
einem 25-Jährigen frontal ge-
rammt. Der Fußgänger starb
an der Unfallstelle. � dpa

Stichwort
Die Zahl der pflegebedürftigen
Menschen in NRW ist in zehn
Jahren um 15 Prozent gestiegen
und wird sich bis 2050 fast ver-
doppeln. Laut Gesundheitsmi-
nisterium sind rund 548 000
Menschen landesweit pflegebe-
dürftig (Pflegestufen 1, 2, oder
3). Die überwiegende Mehrheit
dieser Personengruppe
(390 000/71 Prozent) wird zu
Hause gepflegt – zwei Drittel
davon ausschließlich durch An-
gehörige, das andere Drittel mit
Unterstützung der landesweit
2309 ambulanten Pflegediens-
te. Rund 160 000 Pflegebedürf-
tige (29 Prozent) leben in insge-
samt 2325 Pflegeheimen. Etwa
190 000 Personen arbeiten sozi-
alversicherungspflichtig be-
schäftigt im Pflegebereich (am-
bulante Dienste, Pflegeheime,
Krankenhäuser) in Nordrhein-
Westfalen – ein Plus von 20 Pro-
zent in zehn Jahren. � vorrück. Der sogenannte Beschwerde-

gegenstand, in diesem Fall der An-
teil am Sammelteller, bleibe unter
der Berufungsuntergrenze von 600
Euro, hatte das Gericht im April er-
klärt. Da war noch nicht klar, wie
hoch die Einnahmen tatsächlich la-
gen. � Foto: dpa

ren aber knapp zwei Dutzend Ange-
stellte beteiligt. Das Reinigungsun-
ternehmen hatte zuvor schon am
Landesarbeitsgericht keinen Erfolg
gehabt. Eine Berufung zum ersten
Verfahren wurde abgelehnt. Die
Hammer Arbeitsrichter wiesen die
Berufung aus formalen Gründen zu-

das Gericht einen grundsätzlichen
Anspruch der Frau auf einen Anteil
gesehen und das Unternehmen zu-
nächst zur Auskunft über die Höhe
der eingenommenen Gelder verur-
teilt. Insgesamt sollen in den zwei
beklagten Monaten 30000 Euro zu-
sammengekommen sein. Daran wa-

Eine Toilettenaufsicht hat im Kampf
um Anteile an Sammelteller-Einnah-
men im Einkaufszentrum Centro in
Oberhausen 1000 Euro erstritten.
Die Angestellte und ihr Arbeitgeber
einigen sich gestern am Arbeitsge-
richt Gelsenkirchen auf einen ent-
sprechenden Vergleich. Zuvor hatte

Toilettenaufsicht erstreitet 1000 Euro Trinkgeld


